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NEUE DIMENSTONEN DER VERFÜGBARKEIT UND INTEGRATION VON LEHR-

MATERIALIEN DURCH DIE TECHNOLOGIE DER NEUEN MEDIEN

Wolfgong Wiemer, Essen

Das letzte Jahrzehnt brachte nicht nur
bedeutende Fortschritte der EDV-Systeme,

der Bildspeicher- und Datenkomrnunika-

tionstechnik, sondern auch die zuneh-

mende Integration dieser Bereiche: Die

l,tedientechnologie entwickelt sich zun

rechnergesteuerten Breitband-Kommuni-
kationssystem.

- Bildschirmtext (Btx) ist seit 1 984 ein
Regeldienst der Deutschen Bundespost;
paralle1 dazu werden EDV-Verbundnetze

für t{issenschalt und Forschung er-
richtet. Es l^tird bereits daran gear-
bej-tet, das Telefonnexz zu einem

Ieistungsfähigen Datenübertragungs-
netz (ISDN-Netz) auszubauen. Die

Telekommunikationstechnologlen \ter-
den in wenigen Jahren so weit fort-
geschritten sei-n, daß auf dem häus-
lichen Bildschirm nicht nur Bild-
schirmtext, sondern auch giId- und

EDv-Progranme aus entsprechenden
Speichern abrufbar sein werden.

- In der Medizin und anderen Fachberei-
chen werden schon ietzt Fachdaten-
banken aufgebaut, dj-e nj.cht nur Fach-

veröffentlichungen nachweisen, son-

dern als Fakten-Datenbanken den Zu-

griff zu den |'laterialien selbst ver-
rnitteln.

- Die neuen Plattenspej.chertechniken
ermöglichen es nicht nur, kostengün-
stig riesige }lengen digitaler Infor-
mation (CD-ROI'{-P}atte' Kapazität ent-
sprechend ca. 27O.OOO Textseiten),
sondern auch Bilder zu sPeichern
(lasergesteuerte Video-Platte) - Auf

der letzteren P1atte können Fifm-
seguenzen, aber auch je Seite bis zu

50.oOO (Farb-) Einzelbilder gespei-

chert und so ganze Bilddatenbanken
erstellt und allgernein verfügbar
gemacht werden.

- Auch im Laborbereich ist die Integra-
tion von audiovisuellen, EDV- und

Kommunikationstechnologien bereits
fortgeschritten: So kann z. B. ein
moderner Personaf-Computer nicht nur
Daten aLLer Art - auch lvleßdaten im
Labor - aufnehmen, in relativ großen

Mengen speichern und verarbeiten, Text-
verarbeitung durchführen, sondern auch

angeschlossene audiovisuelle Speicher
betreiben und - auch als Bildschirmtext-
Terminal - am überregionalen Datenver-
bund teilnehmen.

Das Bild,/Text-Informations- und -kommuni-
kationssvstem der Universität Essen

Im Rahmen eines von der Bund-l,änder-
Kommission für Bildungsplanung und For-
schungsf örderung f inanzierten Modell-
versuches STUDIENMODELL PHYSIOLOGIE

wurde 1980 - 1985 an der Universität
Essen unter der Projektlej-tung des Ver-
fassers und des ehemaligen Leiters des

Audiovisuellen Medienzentrums, Dr.
w. H. Anders, ein universitäres Bild/
Text-Inf ormationssystem entwickelt,
das - erstmals an einer europäischen
Hochschule - die neuen Technologien der
Integration von Bild-Text-Ton-SPeichern,
des EDv-gesteuerten Zugriffs zu dj-esen

ltaterialien sowie deren überregionaler
übertragung im Hochschulbereich nutzbar
macht.* Wie die Bezeichnung STJDIEN-

*Als hauPtamtLiche wissenschaf tliche
eiojektmitarbeiter \.taren beteiligt Dipl'-
Matfr. M. Bernhardt, C. Gilbers, DiPl'-
Inf - n. Nactoll, D!. PhiI. n3t' 1'1 ' ll'
Papajewski, Dipl.-Math. E. Pitsch'



MODELL PHYSIOLOGIE - LEHRORIENTIERTES

FACHfNFORMATIONSSYSTEM ausweist, war

das System zunächst für den Einsatz im

Fach Physiologie vorgesehen, jedoch
von Anfang an so konzipiert, daß es

auch auf andere medizinische, natur-
und geisteswissenschaftliche Fächer
übertragbar ist. Auf dieser Basis wur-
den inzwlschen in Essen weitere Fach-
informationssysteme erstellt bzw. kon-
zipiert, u. a. inderMedizin (Rönt-
gendatenbank DARE des Radj.ologischen
Zentralinstltuts, Prof. Dr. E. Löhr
und PD Dr. V. John), der Kunstge-
schichte (Bilddatenbank Mal-erei des

Abendlandes, Prof. Dr. C. Schwens) so-
wie der Musikwissenschaft (Datenbank

ETNO zur Erfassung von llusj.k auf Ton-
träger, Prof. Dr. H. Schaffrath).

Technologische Grundlagen

Die Grundlagen des Systems sind das

Hochschulrechenzentrum als Träger des

zentralen Datenbanksystems (IBlt-STAIRS/
l{IKE), der Bildschirmtext-Kommunika-
tions-Softhrare sowie der Software für
den Nutzer-System-Dialog. Die Daten-
bank - mit einem Textverarbeitungs-
system - dient als Hauptspeicher für
den Textteil der .Yaterialien sowie als
Zentralspeicher für die Steuerdaten der
angeschlossenen audiovisuellen und EDV-

Speicher. Die zusätzlj.chen EDV-Speicher
(fnstituts- und Laborrechner mit ihren
Plattenspeichern) enthalten EDV-Materi-

I alien, die in der zentralen Datenbank
nicht spei-cherfähig sind, wie z. B.
Graphik, blonedizinische Registrierun-
gen, Datenverarbej-tungsprogramne. Da-

zu kommen Speicher für Audj-o-/Video-
MateriaLien (Video-Bildplatie, Video-
und Tonkassetten). Da die Breitband-
verkabelung zur Fernübertr:agung von
Video-Signa1en innerhalb wie außerhalb
der Universität noch nicht allgemein
verfügbar ist, sind die audiovj.suellen
Speicher peripher an die Nutzerter-
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minaLs angeschlossen. Alle Speicher
werden automatisch vom System gesteu-
ert. Der Nutzerarbeitsplatz (je nach
der Art des Korrununikationsnetzes ein
EDV- oder Bildschirmtext-Arbeitsplatz)
erlaubt den Zugriff zu Daten aller Art
(Text, Graphik, Standbild, Bewegtbild/
Ton, elektrische Sicnalregistrierungen,
Datenverarbej.tungsprogramme) . Bei der
einfachsten Version besteht dieser
Arbeitsplatz aus elnem EDV-Datensicht-
schirm für den Nutzer-System-Dialog und

di-e Ausgabe der Text- und EDV-Materia-
lien sowi.e einem daran angeschlossenen
Bildptattenspieler mit Videomonitor zur
Ausgabe von BiId-, Film- und Tonmateri-
alien. Bei Bildschirmtext als Kommuni-

kationsbasis erfolgt der I'Iutzer-System-
Dialog sowie die Ausgabe der bil.dschi.rm-
textfähigen (d. h. vor allem Text-)
t'laterialien auf dem Bildschirmtext-
Gerät; ein zusätzlicher llonitor kann
für die Ausgabe der nicht bildschirm-
textfähigen EDV-Daten herangezogen rder-
den. Bei der aufwendigen Version be-
steht der Arbeitsplatz aus einem Per-
sonal-Computer mj.t integriertem Bild-
schirmtext-EDV-Schirm und angeschlos-
senem AV-Speiche:'; hi.er kann auf den

zusätzlichen EDV-Schirm verzichtet wer-
den.

Datenausgabe

Der Datenzugriff erfolgt programmge-

steuert durch einen interaktiven Nutzer-
System-Dia1og, der keinerlei Kenntnis
von Programmiersprachen oder Bedienungs-
anleitungen erfordert: Die t'laterialien
können dabei ebenso nach inhaltlichen
wie formalen Gesichtspunkten über vom

System angebotene Menues und/oder freie
Stichworteingaben des Nutzers ausge-
wählt vrerden. Da das System zur Text-
analyse befähigt ist, können mit der
Stichrdorteingabe sowohl die eigentli-
chen Dokumenttexte a1s auch die sog.
Deskriptorenregister - definierte Kate-



-68-

gorien von Zusatzinformationen zu den
einzelnen Dokumenten ilber Inhalte,
Autoren, Quellen, formale Klassifika-
tionen wie Film, BiId, Text, Programm

us\,v. - nach beliebigen Begriffen, Wort-
oder Satzkonbinationen durchsucht wer-
den.

Beispiel: Der Nutzer kann im "Studien-
möCffFhysiologie" aus der lrlaterial-
kategorie "Gesamtbestand" durch Ej-n-
gabe des Stichwortes "Gehör" in die De-
skriptorenregister alle einschlägigen
yaterialien des Systems ohne Rücksicht
auf ihr Format (Text, Abbildung, Ton-
material, FiIm, Testfrage, EDV-Progranm)
abrufen; mit "Gehör" und "FiIm" erhält
er nur die !'ilme über das Gehör; durch
Eingabe .ion "Gehör", "Prüfungsfragen",
"fMPP" sowie "1985" die Prüfungsfragen
des fnstituts für medizinische und
pharmazeutische Prüfungsfragen (IMPP)
aus dem Jahre 1 985 über das Gehör;
durci: zusätzliche Ei.ngabe "Phon" zur
Dokumerrttextanalyse werden nur diejeni-
gen Prilfungsfragen aus der vorigen
Gruppe berücksicht.igt, in deren Text
der Begriff Phon vorkornrnt.

Diese Zugriffsmöglichkeit erstreckt sich
nicht nur auf Einzelmaterialien, sondern

auch auf ganze Materj.alsarrmlungen und

komplexe StudienProgramme.

Beispiel: Der Nutzer kann im "Studien-
t-öäETITEysiologie " mit den Stichltort-
eingaben "sammlung" r "Reg.j-strierung",
"Sprachlaut " eine Liste der auf EDV-
Speichern verfügbaren Originalregistrie-
rungen des Schalldruckverlaufes der
Sprachlaute abrufeni aus dieser Liste
kann er die Registrierungen direkt zur
Ausgabe anwählen. Durch die Eingabe
"Lehrprogramm" und "l.littelohr" erfaßt
er die verfügbaren (im Institut erstell-
ten oder aus Fremdproduktionen über-
nomrnenen) Studieneinheiten über Physio-
logie, Anatomie, Untersuchungsverfah-
ren und klinische Befundlnterpretation
des Mittelohrs, dj-e jeweils wieder aus
individuell abrufbaren Text-, Bild-,
Filmrnodulen zusanmengesetzt sein kön-
nen.

Eingabe und Zusannmenstellung der -ltate-
rialien zu AnwendungsProgrammen

An Autoren-Editierplatz können in die
zentrale Datenbank Textdokumente sowie

Begleit- und Steuerinforrnationen zu den

Dokumentteilen auf externen Speichern

eingegeben werden. Auch diese Eingabe
erfolgt natürlich-sprachlich und pro-
granmgesteuert nach system-vertnittel-
ten Anweisungen; sie kann ohne vreiteres
von Schreibkräften und wissenschaft-
lichem Hilfspersonal durchgeführt wer-
den. Die Eingabe der externen Dokument-
teile in die EDv-Speichet (Instituts-
oder Laborrechner) erfolgt ebenfalls
hochschul- bzw. institutsinterni die
üblichen Video-Bildplatten müssen da-
gegen noch in einem Verfahren außer-
halb der Hochschule hergestellt werden.
Der Hochschullehrer kann ferner an sei-
nem Arbeitsplatz die durch das System
verwalteten Materialien in eigenen Do-
kumentlisten zusammenstellen und mit
erk]ärenden Zwischentexten versehen;
aus diesen Venues können d.ie Materi-
alien ohne erneute Suche abgerufen wer-
den. Auch der Student hat di.e Möglich-
keit zur automatischen Notierung von
Dokumenten auf -eigenen Listen, von
denen er sie wieder abrufen kann.

Uberregionale Ubertragbarkeit

Das Bildschirmtext-System gestattet,
überregional vom öffentlichen Netz auf
die Textdokumente der Datenbank sowie
die Begleitinformation und Steuerdaten
für die externen Speicher zuzugreifen.
Mit Hilfe eines Bildschinntext-Gerätes
in Verbindung mit einem Bildplatten-
spieler können so von jeden Telefon-
anschlu8 der Bundesrepublik im Dialog
mit dem Fachinformationssystem Doku-
mente aus Datenbank und Bildplatte ab-
gerufen werden. über das Btx-System oder a:

dere EDV-Verbundsnetze kann umgekehrt auch

das universitäre Fachinformationssystem
Verbindung mit auswärtigen Instituten,
Datenbanken und anderen Anbietern auf-
nehmen und seinen Datenbestand ergänzen
und austauschen. Dj-eser Fernzugriff zu

Text / Bi Id /Ton-Fachinformationsmateria-
lien der Essener Datenbank über das

Bildschirmtext-Svstem wurde seit der



lnbetriebnahme Ende 1 985 bereits mehr-
fach auf fachwissenschaftlichen Kon-
gressen und Symposien (u. a. Herbst-
tagung der Deutschen Physiologi-schen
Gesellschaft 1985 in Ber1in, Interna-
tionaler Fortbildungskongreß der Arz-
tekalunern 'l 985 in Davos, Symposion
"Bildplatten im Hochschulberej.ch" 1985
j-n Göttingen, Röntgenologen-Kongreß
I986 j-n Hannover sowie "Mamma't-Sympo-

sion 1985 in Göttingen) prakti-ziert.

Datenbanken für Wissenschaft, Praxis
Hochschul inf ormat i,on

Die Einsatzmöglichkeiten eines solchen
Systems ifi Hochschulbereich sind so

vielseitig, daß sie hier nicht jm De-
taj-l besprochen werden können.r Nut-
zungsmöglichkeiten, die in Essen ange-
wandt \derden, oder für die Funktions-
modelle erarbeitet wurden, sind insbe-
sondere:
- PsS€önIlCh-e_Datei des Hochschulleh-

rers /Fachwissenschaf tler s :

Der Hochschullehrer kann als Teil
der vom System verwalteten Informa-
tionen und Fakten eine persönliche,
nur ihm zugängliche Datei aufbauen.
Er kann in diese Datei sowohl Doku-

mente aus dem allgemeinen Bestand
des Systenis übertragen aIs auch eige-
ne Daten, z. B. Versuchsergebnisse,
Literaturangaben und -zitate, Befun-
de, eingeben. Auf diese Dokumente

*Außerhalb des Hochschulbereichs exl-
stieren bereits zahlreiche Datenban-
ken, die - wie "DIMDI"T "ABDA", "THIE-
ME Btx für Arzte" - über Btx- und an-
dere EDV-Netze für den medizinischen
Bereich bibliographiache und faktische
(Text-)Informationen anbieten. Auf das
komplexe Problem der zukünftigen Auf-
gabenzuordnung zwischen zentralen
(großrechner-9estützten) und dezentra-
1än (mit Personal-Computer betriebenen)
Datenbanken einerseits' kommerziellen
Datenbanken der freien Wirtschaft und
subventionierten des staatli-chen Be-
reiches (Hochschulen, Gesundheitswesen)
andererseits, kann hier nicht eingegan-
qen wer<len.
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kann er mit Hilfe der Dialogfunktio-
nen des Systems nach eigenen Ge-
sichtspunkten zugreifen.

-
Faktendateien:

In Kombin.liotr rnit entsprechenden
Speichern ermöglicht das System Fak-
tendateien ohne Begrenzung auf ein
bestirnmtes Träger- oder Inhaltsfor-
mat. Solche Dateien können sowohl
nach thematischen als auch nach Kri-
terien der Darstellungs- bzw. Spei-
cherform angelegt und fachübergrei-
fend geführt werden.

Die Bildplatte gestattet dabei die
Erstellung von Bildarchiven großer
Leistungsfähigkeit: Umfangreiche Be-
stände, z. B. Abbildungen aus der
wissenschaftlichen Literatur, Fotos
histologischer und ultramikroskopi-
scher Schnitte, Röntgenbilder, Kunst-
werke (Gemälde, Bauwerke), Kataloge
industrieller Produkte, können archi-
viert, jm (datenverarbeitungsfähigen)
Begleittext kommentiert und über die
Dialogfunktionen des Systems gezielt
verfügbar gemacht werden. In analo-
ger Weise können Filrnmaterialien ar-
chiviert werden, wobei der Zugriff
auch segmentweise bis hin zu einzel-
nen Standbildern erfolgen kann. So

kann man z. B. bei Operations-, Un-
tersuchungs- und Bedj.enungsanleitun-
gen die jeweils benötigten Handlungs-
anweisungen abrufen, ohne die übri-
gen Abschnitte durchgehen zu müssen.*

Auf entsprechenden digital.e-r Spei-
chern (Plattenspeicher) Iassen sich
schließlich auch Sammlungen von Tex-
ten und auch nicht text- bzw. bild-
schirmtextkonf ormer EDV-Mater iali.en
anlegen, z. B. biomedizinischer Re-

*Die ersten kommerziell verfügbaren
Bildplatten im rnedizinischen Bereich
sind in der Bundesrepublik bereits auf
dem Markt; zahlreiche weitere sind vor
allem im Ausland i-n Produktion bzw.
geplant.
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gistrierungen, mathematischer und

chenischer Formeln, statistischer urd

anderer DatenverarbeitungsPrograrnme'

- Dateien mit Informationen über Hoch-

schufe und Vtissenschaftsorqanisation:

Das System ermöglicht es, Informa-

tionsdateien zur Hochschul- und Wis-

senschaftsorganisation einzurlchten'
z. B. über Fachgesellschaften, Insti-
tute und wissenschaftliches Personal,
Studien- und Fortbildungsangebote,
Forschungs- und Serviceleistungen,
Fachveranstaltungen lokaler und über-
regionaler Art. Diese Dateien können

fachbezogen oder fachübergreifend 9e-
führt und zu Universitäts-Informa-
tionssystemen ausgebaut werden.

Durch die l{öglichkeit des Stichwort-
zugriffes auf den Gesamttext des Da-

tenbestandes kann der Nutzer hier
auch bei großen Beständen , z. B. vor-
Iesungs- und Personalverzej-chnj-ssen'
mit Präzision die ihn interessieren-
de Information abrufen, ohne mühsam

I"lassen von Bildschirm::eiten durch-
bIättern zu müssen.*

Anwendunq in Lehre und studium

Die Einsatzmöglichkeiten dieser neuen

Technologie gehen über diejenigen der
klassi.schen l4edien in mehrfacher Hi-n-

sicht hinaus durch 1. Integration der
audiovisuellen Materialien mit den an-

deren Fachinformationsmaterialien 2.

Programmgesteuerte Verfügbarkeit diess
Materialien im freien Nutzer-System-

Dialog 3. Möglichkeit zur zusammenstel-

lung und (vorerst noch teilweisen) Einqabe

dieser Materialien am Hochschulort ohne

Kenntnis von Programmiersprachen 4 ' Über-

re gionale Übertragbarkeit.

Das Bild/Text-System kann dabel Mate-
rialien bereitstel-Ien

- für Vorlesunq, Praktikurn und veran-
Der

Hochschullehrer kann mit der Edi-
tierfunktion das Demonstrationsmate-
rial für seine Vorlesung unabhängig
vom Trägerformat (Texte und Tabel-
len, DiagrEIIWne, Filmaufnahmen, Ton-
auf nahmen, Iqeßvrertregistrierungen)
beliebig ?usarnmenstellen, in der
Lehrveranstaltung abrufen und auch

im Hörsaal über llonitore und Groß-
bj.ld-Projektoren vorführen. Die Ma-

terial zusammenstellungen bleiben
einerseits über das betreffende Se-

mester hinaus verfügbar und können

dabei andererseits ständig aktuali-
siert werden.

Entsprechendes gilt für Ubungen und

Praktika: Hier können jetzt Arbeits-
materialien und l'lethoden eingesetzt
werden, die dem herkömmlichen l'ledien-
einsatz nicht zugänglich sind I z. B.

Analysen von Systemdaten oder eige-
nen Meßdaten mit Hilfe der ebenfalls
vom Systern gelieferten Programme.
Durch die Möglichkeit' vom SYstem

schnell und problemspezifisch Anlel-
tungshilfen für Präparationen, Unter-
suchüngen, Messungen, Bedienung von

Geräten usw. abzurufen, wird das

wissenschaftliche Personal von steree
typen Unterrichtsfunktionen entlastet
und vermehrt für höherrangige Lehr-
aufgaben verfügbar.

In analoger weise kann der Hochschul-
lehrer Materialien für das veranstal-
tungsbegleitende und -unabhängige
Studium zusallrmenstellen. Solche Zu-

sannenstellungen sind nicht mehr auf
die traditionellen Unterrichtsfilme
und Lehrprogralnme beschränkt, sondern
schließen alle Arten von Fachinforma-
tion ein. Durch die Möglichkeit zur
Texteingabe können dj-ese Materialien

*vgl. die Erfahrungen mit dem Modell-
versuch des r,andäs Baden-Württem-
uei! "erprobung von.BiIds:h11T:""'
im- ö.t.iäh der- studieninf ormation "



curch erläuternde Kommentare verbun-
oen werden. Dadurcn erqt-b-* sici
erstmais cre MöcLr.chxer:, hochschu:-
ooe: rnst.j-tu!,sspezif rscne Studien-
programme zusalrmenzusterier:, dre -
l"m Geqensa'-?. zv den klassaschen Un-
lerri-cntsDroqranmen - voll r-n dLe

tnematr-scnen und currrcularen Beson-
derherten der personaten Lehre i.n-
teqriert sind. Umfang und Flexj.bili-
tät de6 Materj"alzugrif f s crestatten
oabei hen'orragend, Lenr- und Stu-
drenmaterial:-en auch fachüberqreifend
zu strukturreren.

für das veranstaltunqsunabhänqiqe
Stuoiur.:
Hler baetet das System dem Studenten
dre MögJ-rchkei:, auf oen gesamten frei-
geoebenen - auch zusätzlich nach Stu-
d:-engänoen, Desonoeren Nutzergruppen
usw. klassifrzierbaren - l"laterialbe-
scano zuzugrreif e:.,

Dr-es entspricht den Grundprj-nzipien
des wi-ssenschaftlichen Studiums, das
oen freien Zugang zur Fachinforrnation
voraussetzt. Der Student soll auch
hrer lernen, dieses Fachmaterial nicht
nur zu rezipieren, sondern damit zu
arbeiten und es dabei sowohl" im Zu-
sammenhang ruit Lehrveranstaltungen als
auch nach elgenen Prioritäten selbst
zu orqanisieren. Ein aktives Lernver-
halten auf dresem Gebiet erscheint um
so wichtiger, als der Umgang mit In-
formationssystemen ohnehin j-n naher
Zukunft zu den Erfordernissen vieler,
insbesondere auch der medi-zinischen
Berufe gehören wird.

Der Student kann dabei analog zum

Wissenschaftler die }taterialien nach
eigenen Gesj,chtspunkten mit freier
Sticb\,rorteingrabe auswählen. Diese
Materialien umfassen ebenso die Ein-
zeldaten (Sarnmlungen von Bildmateria-
1ien, Testfragen) wie herkömmliche
Studienmaterialien (Lehrfil-me) bi.s zu

StudienprogrErrnmen, die z. B. vom Hoch-
schullehrer nach thematischen Ge-

sichtspunkten aus Doklmenten des
Systems zusEunmengrestellt wurden' Da-

bei hat auch der studentische Nutzer
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di-e Möglichkeit, durch automatisches
Notieren der Dokumente eigene Mate-
riallisten zusEunmenzusteflen. Er
kann dadurch ohne erneutes Suchver-
fahren wiederholt auf die gleichen
Materialien zugreifen und sich mit
Hilfe dieser Systemfunktion Studien-
progranuoe nach eigenen thematischen
Gesichtspunkten zusammenstellen.

Anwendunq in der Fort- und Weiterbil-

Durch die Möglichkeit, über das Bild-
schirmtextsystern Verbi-ndung zum uni-
vers j-tären Facbinf ormationssystem he:z.r-
stellen und auf seine bildschirmtext-
fähi.gen Daten (Text sowie Steuerdaten
für Materialien auf peripheren audio-
visuellen Speichern) zuzugreifen, er-
geben sich schon jetzt neue Wege des
Einsatzes universitärer Fachinforrna-
tionssysteme für die Berufstätigkeit
sowi.e die häusliche Fort- und weiter-
bildung.

So eröffnet sich z. B. die Möglich-
keit, daß in Zukunft Arzte (Röntgeno-

logen, Pathologen) bundesweit zur dia-
gnostischen Unterstützung im interak-
tlven Dialog auf Video-Bj,lddatenbanken
(Röntgenbilder bzw. Abbildungen histo-
Iogischer Schnitte) zugreifen; die
glei-chen Datenbestände können mit ent-
sprechenden Progra[unen zur häuslichen
Fort- und Weiterbildung eingesetzt \.ter-
den. Die flexiblen Editiermöglichkeiten
des Systems ermöglichen es auch hier,
die llaterialauswahl den thematischen
und curricularen Besonderheiten der je-
weillgen Zlelgruppe anzupassen und die
l'lethoden des akti,ven Lernens mit Fach-
informationsmaterialien auch in die
Fort- und weiterbildung einzuführen.

Wei.terentwicklunq : Der Personal-Compu-
ter als Baustein des Fachinformations-
svstems
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Die Leistungsfählgkeit von Kleincom-
putern - den sog. Personal-Computern -
wurder \die eingangs skizziert, in den

letzten Jahren außerordentlich gestei-
gert. Es ist daher abzusehen, daß Per-
sonal-ComPuter zukünftig auch bei. der
rechnergesteuerten Vermittlung von

audiovisuellen und EDV-Materialien für
W5-ssenschaft, Studium und Fortbildung
eine große Bedeutung erlangen werden.

Wenn auch der Betrieb leistungsfähi-
ger Datenbanksysteme nach wie vor gro-
ßen zentralrechnern vorbehalten blei-
ben wird, kann der Personal-Computer
auf weniger anspruchsvoller Ebene selb-
ständig Aufgaben übernetuoen, für die
bisher das zentrale System erforder-
lich war.

Bei einem Video-Bildplattenspieler ist
es zvrar auch ohne Zusatzeinrichtung
möglich, jedes beliebige Einzelbild
präzise dürch rnanuelle Elngabe der
bildnumrner anzuwählen; eine BiLddaten-
bank mit Zehntausenden von Bildern
kann jedoch praktisctr nicht mehr - audt
nicht anhand von mitgelieferten gedrucls
ten Verzeichnissen - durch rnanuelle An-
wahl, sondern nur noch durch Computer-
hilfe erschlossen werden. DementsPre-
chend sehen die mei-sten Hersteller der
)etzt auf den Markt kommenden Bildplat-
Len bereits den fakultativen Betrieb
mit Personal-ComPuter vor. Dazu wj'rd
für die betreffende Bildplatte auf
einer Diskette die zugehörige Betriebs-
software geliefert, die je nach Auf-
wand nicht nur Verzeichnisse der llate-
rblien enthält, sondern auch Stichwort-
register, Beglej-tinforrnationen zu den
einzelnen Bildern sowie AnwendungsPro-
grarnme.

Besonderes Interesse kommt dem Perso-

nal-Cornputer als Arbeitsplatz im Ver-
bund mit einem zentralen Fachinforma-

tionssystem wie dem der Essener Uni-
versität zu: Der Systemarbeitsplatz
wird dadurch zu einer universellen lo-
kalen Datenverarbeitungs- und -kommuni-

kationsstation erweitert, die jetzt

Daten und Programrne im zentralen Datenbank-

system recherchieren' von dort ilbernehmen

und auch ohne ständige Verbindung mit die-
sem weiterverarbeiten kann (sog' off-line-
Betrieb) . Im universitären Datenverbund

kann der Personal-Cornputer auf diese
weise innerhalb und außerhalb der Uni-
versität Systemleistungen durchführen,
für die bisher der ständige Anschluß
an das Zentralsystem erforderlich war.
Daten und Progranme, die von der zen-
trafen Datenbank übernommen werden,
können dabei mit dem eigenen Datenbe-
stand integriert, dieser dadurch er-
gänzt oder aktualisiert werden. !lj.t
einer entsprechenden Soft\tare ist es

darüber hinaus möglich, den Personal-
Computer zu. einen Autoren-EditierPlatz
auszubauen, an dem - ähnlich wie an

dem des zentralen Systems - diese Ma-

terialien in eigenen Programmen zusam-

mengestellt werden können. Die Rollen-
verteilung zwischen peripherem Rechner
und zentralem System wird in solchen Ver
bundnetzen je nach Art und Umfang der Au
gaben verschieden sein, Die Möglichkeite
die sich dabei filr ganze Bitdungsbereich
z.B. das Fernstudium, eröffnen, lassen
sich kaum hoch genug einschätzen.

Eines der weiterführenden Projekte der
Universität - Gesamthochschule - Essen,

das das Institut für Phy>iologie in Zu-

sammenarbeit mit der Firma IBM durch-
führt, sol1 diesen neuen Funktionsbe-
reich des Bild/Text-Korununikations-
systems erschließen.

Feldversuch in der l"ledizin 1986 - 1988

Zux Zelt sind in Essen die zentralen
Systeme des Fachinf ormationssystems
"studierunodell Physiologie" sowie des

Röntgenolog ie-Fachinf ormations systems

"Dare" lauffähig. Zur Erprobung der

Systemfunktionen wurden in der Physiolo
gie neben dem Systemaufbau urnfangreiche
Testmaterj.alj.en (bis jetzt über 2 OOO

Einzeldokumente) erstellt, darunter
eine Video-Bildplatte sowie eine l'Iu-
stersanmlung biomedizinischer Reqi-
strierungen. Ein TeiI der EDv-l'lateria-
lien und Zugriffsstrukturen wurde sej't
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Mediziner erprobt und ergab eine er-
freulich hohe Akzeptanz dieser Techno-
logie durch die Studenten. In der Rönt-
genologie wurde nach der Video-Bild-
platte "Mamnographie" eine weitere
Bildbank "Computertornographie der Or-
bit;r" fertiggestellt. Wenn die Landes-
regierung von Nordrhein-Westfalen die
beantragte Basisfinanzierung für den

Weiterbetrieb des universitären Bild,/
Text-Systens zur Verfügung ste1lt (die
restlichen erheblichen llittei werden
von dritter Seite, hauptsächlich der
Industrie, zur Verfügung gestellt),
wird die durch Integration des Perso-
nal-Computers weiterentwickelte Version
des Systems ab Wintersemester 1986/87
erstmals in breiten Feldversuchen in
mehreren vorkli.nischen und klinischen
Fächern im Studium (Vorj-esungsdemon-

stratlonen, Arbeitsplätze im Praktikum
sowie interdisziplinäre Arbeitsplätze
für das Selbststudiun der Studenten),
die Röntgendatenbank darüber hinaus in
der klinischen Praxis sowi.e in der
WeiterbiLdung erprobt werden.

Probleme

Wi-e nicht anders zu erwarten, wirft die
Einführung solcher Systeme in die Hoch-

schule zahlrej-che Fragen technologi-
scher, fachwissenschaftlicher, finan-
zj.ell-er und bildungspoliti-scher Art
auf. Hier soll nur noch auf einen Aspekt
näher eingegangen werden: Das Haupt-
problem für den breiten Einsatz in VJis-
senschaft, Lehre und Studium bildet wohl
di-e Erstellung und Aktuali-sierung des

erforderlichen Grundbestandes an system-
kornpatibl en Fachinf ormat ionsmater ia lien
in den verschiedenen Fächern. Ei-nzelne
Fachwissenschaftler und'i.nstitute sind
dazu weder fachlich noch kapazitiv i.n

der Lage. Der (auch kostenadäguate) Be-
trieb solcher Systeme setzt daher letzt-
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Iich die überregionale Beteiligung von
Fachwissenschaftlern und -instituten,
lttedlenzentren, hochschulexternen Daten-
banken, Verlagen und anderen kommer-

ziellen Produzenten von Fachinforma-
tionsmateriali-en voraus. Dies erfordert
wiederum Grundsatzentscheldungen' Ko-
crdinationen (und entsprechende Ent-
wicklungshilfen) nicht nur im fachwis-
senschaftlichen und kornmunlkati-ons-
technischen, sondern auch hochschul- und

gesundheitspolitischen Bereich.
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